Nr. 58. Donnerſtag den 22. April. 1898. 


Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


weiter Jahrgang. 


Erſchelint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theuter-Vorſteſlungen ſtatt finden. 


Pränumerations- Preis Comptoir: Thectergebände, Lanze Gaſſe 367 
fer Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 fr., 2. Thor 1. Stock. in der Kanzlei des deutſchen 
mit Zuſtellung mongtuich 15 kr. — Durch die Iheaters diet Jo 

Marne ; > ; „ geoffnet von 8— 10 und vor 2—4 
f. k. Bolt mit wöchentlicher Zuſendung 25 ke., mit . geoff 14 3 2—4 Uhr 
täglicher Zuſendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt Aus gabe: dorlſelbſt und in de Haudlung des 
koſtet 2 kr. C. M. Herrn Jürgens. 


Verantwortlicher Aedakfeur und Eigenthümer: Jaſef Glöggl. 


Zages: Chronik. 


* Die Uebertretungen der Melbdungsvorſchriften werden nach einer Verordnung der 
Miniſterien des Junern, der Juſtiz und der oberſten Polizei-Behörde vom 2. d M., 
welche für alle Kronlänper, mit Ausnahme der Militärgrenze giltig iſt, mit 5 100fl. 
oder mit Arreſt von Einem bis vierzehn Tagen beſtraft. Nach dieſem Strafausmaß 
werden auch Gaſt- und Schankwirthe beſtraft, welche an Orten, wo Fremdenbücher 
geführt werden müſſen, Fremde bei ſich über Nacht aufnehmen, ehne zur Beherber— 
gung berechtigt zu fein. Bei mehr als zweimaliger Beſtrafung kann nach Umſtänden 
auch die Abſchaffung von dem Schaukgewerbe verhängt werden. 

* Aus Paris Der bekannte Löwenjäger Jul. Gérard, von dem es geheißen 
hatte, er ſei geſtorben, dinirte am 12. d. M. mit mehreren ruſſiſchen Offizieren, 
welche mit ihm einen Ausflug nach Afrika in die Atlaswälder machen wollen, bei ei— 
nem bekanuten Reſtaurateur in der Straße Montorgueil Beim Deſſert führte ein 
Herr Leon Bertrand einen jungen Panther in den Salon, der ſo zahm war, daß 
man mit ih m wie mit einer Katze ſpielen konnte. 

* Die in den öſterreichiſchen Staaten ſtattgefundenen Sammlungen zum Beſten 
der durch die Mainzer Pulver -Exploſiog Verunalückten haben bis Ende März die 
anjehulihe Summe von 288.236 Gulden und 623 Dukaten ergeben. Der von der 
kaiſerlichen Familie bewilligte Beitrag beläuft ſich auf 41.000 Gulden; das Armee— 
Oberkommando hat 27.738 Gulden, das Kronland Niederöſterreich 95,256, Böhmen 
38,340, Ungarn 22,784, Mähren 9599, Steiermark 8288, Oberöſterreſch 6547, das 
Küſtentand 6302, Serbien 5786, Galizien 4179, Tirol 3608 Schleſten 3430, 
Siebenbürgen 3400, Kärnten 2953, Kreutien 2001, die Bukowina 482, Dalmatien 
300 Gulden abgeliefert. Die Sammlung iſt noch nicht geſchloſſen. 

In Papa gerieth kürzlich eine Bäuerin auf der Straße in Kindesnöthen und 
wurde von Zwillingen entbunden, welche fie in der Schürze wohlbehalten nach Hauſe tung. 

* Vor einigen Wochen ereignete ſich wieder in Werſchetz der Unglücksfall, daß 
ein etwas über zwei Jahre altes Mädchen, von ihren Eltern in der Wohnung allein 
gelaſſen, zur Kurzweil ein Spiel mit dem Feuerzeug begann, infolge deſſen die Klei⸗ 
dungsſtücke des Kindes ſich entzündeten. Das unglückliche Kind erbielt ſolche ſtarke 
Brandwunden, daß es nach qualvollen Leiden am 7. d. M. verſchied. 
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Feuilleton. 


Ein Peſuch beim Jiapellmeifter Ett. 


(Dr. O. M.) Was thut man ufcht Alles, wenn man jung iſt! Begeiſtert fur 
alles Schöne und Gute, wie ich war und wie es wohl die meiſten Jünglinge find, 
machte ich's mir zum Geſetze, jede Gelegenheit zu benützen, wo ich etwas ſehen, hö— 
ren und lernen konnte. So verfünmte ich denn keine öffentliche Vorleſung, keine Pre: 
digt berühmter Redner, keine Oper, kein Concert; ſo oft ich nur konnte, durchſtöberte 
ich die Buchhändler⸗Läden, die Bibliotheken, ſelbſt die Trödler-Buden, in welch' letz— 
teren in nicht ſelten koſtbare Perlen von Büchern und Muſikalien fand, die hier im 
Staube moderten. Selbſt bis in die tiefſte Nacht hinein las ich, und weil ich als 
armer Tropf nichts dran zu fetzen hatte, las ich beim Mondenſchein, wodurch ich 
mir freilich auch meine Augen vor der Zeit ſo verderbte, daß ich mit 15 Jahren 
ſchon keine 10 Schritt mehr ſah. Konnte ich auf ein Klavier kommen, dann gab ich 
meinen Gedanken rendez-vous. und verſtieg mich zu Idealen, die, weiß Gott! ſonſt 
nirgends exiſtirten, als in meinem verworrenen Kopſe. Daß ich dichtete, Erzählungen 
ſchrieb, verſteht fich von ſelbſt; aber meine Hauptleidenſchaft blieb das Muſiciren auf 
allen möglichen Juftrumenten; ſelbſt auf dem Horn übte ich mich, woher ich leider 
meine ſchwache Bruſt mit habe. Wo ich nur Jemand fand, der mich gern hatte, und 
ſolche gab's Viele, da man an meinem Wiſſeusdurſt und meinen muſikaliſchen Fer— 
tigkeiten Freude hatte, dem lag ich an, mir Muſikalien zu leihen. Und ſo kam es, 
daß ich als Burſche von 18 Jahren bei weitem die meiſten Partituren Mozarts, 
Haydu's, Beethovens, C. M. v. Weber's bis herab zu den Dii minores 
gentium geſpielt hatte, da traf es ſich denn, daß ich in den Ferien einmal auch nach 
München kam; die Vacanz beuutzte ich nämlich ſtets zu Fußreifen durch das ſchöne 
Würtemberg und Bahern, die ich denn auch jo ziemlich durchſtreift habe, das Ränz⸗ 
chen auf dem Rücken, einen Stock in der Haud, wenig Geld in dem Beutel, aber 
viel frohen Muth in der Bruſt. In München angekommen, wurde ich mit einem: 
„Biſt endlich da, L..!“ empfangen, was mir, nebenbei geſagt, viel lieblicher klang, 
als das ſteife, gehobelte: „Freut mich, daß ich die Ehre habe ꝛc.“, von dem in der 
Regel kein Wort wahr iſt. Daß ich nun unendlich viel zu thun hatte in der großen, 
ſchönen Königsſtadt, das läßt ſich von einem Menſchen, wie ich damals war, denken, 
um fo mehr, als die Umgebung der Stadt nud das Wetter nur eine überaus gerin— 
ge Ansziehungskraft auf mich ausübten. Am andern Tage wollte ich aber fort, um 
mich höchſtens Mittags zum Eſſen wieder ſehen zu laſſen. Da packte mich mein Ou— 
kel und commandirte: „Halt! Du laufſt fort, weißt auch wohin? Haft dir ſchon ei= 
nen Plan gemacht? Kennſt du alle Straſſen? Weißt wo die Schätze liegen?“ „Na, 
werd's ſchon finden“ reportirte ich, „verſtehen ja doch die Münchner auch deutſch, 
und ſprech' ich nicht wälſch.“ „Nichts da,“ ſcholl's mir entgegen, „die Münchner ſind 
ſo freundlich nicht, dir den Weg zu zeigen; „geh' deiner Naſe nach“, das wirſt zumeiſt 
auf deine Fragen hören“ „Nun,“ gegenredete ich, „das wäre halt echt altbayriſch, 
ſoll mir's aber Keiner verſuchen, mich fo abzuſchualzen; werd' ihm jagen, was die 
Art iſt.“ „Da würdeſt recht ankommen,“ ſchmunzelte mein Onkel, „könnteſt etwas 
fangen! Muß überhaupt lachen über deine Großſprecherei! Iſt der V. kaum 3 ½ 
Schuh hoch, dünn wie ein Spinnfaden, glatt im Geſicht wie ein neugebornes Kind, 
und thut, als wäre er ein Rieſe. Larifari! Dageblieben; Nachmittag geh' ich ſelbſt 
mit Dir überall hin, auch dorthin, wo ſie Dir ohne mich die Thüre vor der Naſe 
zuſchlagen, zun Schwanthaber, in die Gießerei von Müller, in die Münze, zu 
Cornelius, zu Heſſe ..... biſt's zufrieden und willſt jetzt dein ungewaſchenes 
Maul halten?“ Pflichtſchuldigſt ſchwieg ich mit einem verbindlichen Kopfnicken, lachte 
aber für mich ſtille hin, und dachte mir ich gehe doch fort. Geſagt, gethan! Kaum 
hatte ich meinen Onkel, der mich lieber hatte als ich verdiente, anf der Straſſe ver- 
ſchwinden ſehen, da machte ich mich ebenfalls auf den Weg; ich ging, die großen 
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Muſiker zu befuchen, die München befaß; dahin hatte ich meinen Onkel nicht ge- 
bracht, er war Künſtler durch und durch, aber von der holden Muſika verſtand er 
ebenſoviel, wie ein Rabe, der's bis zum Cra — Cra und nicht weiter gebracht. Nun 
ſtand ich auf der Straße! Wohin aber jetzt? Da es den Häuſern fo wenig an dem 
Hirne geſchrieben iſt, wer in ihnen wohnt, als den Menſchen von außen an— 
zuſehen iſt, wer fie find, jo mußte ich fragen. Ich that's. Ein ſehr feiner 
Herr mit cinem Ordensband, am Arme eine überaus noble Dame, hinten drein ein 
Bedienter, kam des Weges. Eingedenk des Sprichwortes: „Geh lieber zur Excellenz 
ſelbſt als zu feinem Kammerdiener“ trat ich kühn vor, verbengte mich tief, und fragte: 
„Euer Gnaden, bitt um Verzeihung daß ich Sie ftöre. Ich will die Kapellmeiſter 
Lachner, Aiblinger, Stunz und Ett befnchen; da ich aber fremd bin, und 
gar keine Empfehlung habe, weiß ich natürlich nicht, wo ſie wohnen. Seien Sie doch 
jo gut, und ſagens mir die Straffen und Hausnummern. Sie wiſſen's gewiß, Sie 
ſehen ſo vornehm aus.“ Dabei zog ich mein Schreibtäfelchen heraus, und ſtellte mich 
an, die Antwort zu notiren. Der Herr und die Dame lächelten freundlich, mufterten 
mich, und nachdem fie das in aller Ruhe und Ordnung gethan, lachten fie noch mehr. 
Der Herr aber faßte mich bei der Hand, und ſagte: „Aber wie heißt du deun, Klei⸗ 
ner?“ So ſehr mich das Wort: „Kleiner“ verdroß, ich zählte ja bereits 18 Jahre, 
ſo nannte ich doch meinen Namen. Als die Dame den Namen gehört, klopfte ſie mir 
freundlich auf die Schulter, fubr durch mein leckiges Haar und ſagte: „So, du biſt 
alſo ein Verwandter des . (mein Onkel iſt nämlich ein berühmter Künſtler), „nun 
das iſt was anderes; hätte es aber gleich ſehen ſollen, ſiehſt ihm ja aufs Haar 
gleich; biſt wohl auch jo ein Streich wie er.“ Natürlich hüllte ich mich bezüglich die- 
ſes zweideutigen Lobes in unverwüſtliches Schweigen, aber bald wäre ich losgefah— 
ren, in meinen Adern zuckte es ſchon, und meine Augen glühten; ich fühlte mich näm- 
lich höchlichſt beleidigt und in meinem Ehrgeize gekränkt. Da, zur rechten Zeit noch, 
ſonſt hätte ich wirklich einen Streich, und zwar einen dummen, gemacht, rief der 
Herr feinen Bedienten herbei, bedeutete ihm die betreffenden Häuſer und Wohnun— 
gen, und befahl ihm, mich ſelbſt glei) überall hin zu begleiten. Dann verabſchiede— 
ten ſich Beide, mich freundlich einladend, auch ſie zu beſuchen, und meinen Onkel zu 
grüßen. Da ſie mir aber nicht ſagten, wer ſie feien, und ich in meiner Verblüfftheit 
auch nicht darnach fragte, ſelbſt auch vergaß den Bedieuten zu requiriren, was bei— 
läuſig erwähnt wieder ein Streich war, blieb ich Beſuch und Gruß ſchuldig. Meinen 
Onkel hätte ich aber ſo nicht gegrüßt, hätte mich ja dadurch verrathen. Aber er 
wird's halt ſpäter doch erfahren haben; gewiß weiß ich nichts, ich hütete mich, auf 
dieſes Thema zu kommen, im Punkte des Ungehorſams war mit ihm nicht zu ſpa— 
ßen. Daß es ihm aber beiläufig verrathen fern muß, ſchloß ich aus einer gelegent—⸗ 
lichen Epiſtel an mich, die ich, weil ſie mir gar ſo viel Schönes und Gutes über 
mich ſelbſt und mein Treiben ſagte, meiner Lebetag nicht vergeſſen werde. Un- 
ter den Zeilen heraus las ich, und zwar mit Lapidarfchrift geſchrieben, die ganze Af- 
faire auf der Straße. 
(Schluß folgt.) 


Lemberger Cours vom 17. April 1858. 


Holländer Dukaten . 4— 43 |4— 46 Poln. Courant br. 5 fl. 1— 10 1 11 
Kaiſerliche dito. .. 4— 46 14 — 49 Galiz. Pfandbriefe v. Coup. 79— 10 79— 30 
Ruff. halber Imperial. 8— 15 8— 20 „ Grundeullſt.⸗Oblig. . 78— 30 79— 5 
dtto. Sildertubel 1 Stuck. 1— 36 — 37 fdr ibn lassteihe . su MS m 
Preuß. Courant- Thaler 1— 32 1— 33 ½ 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im k. k. privil. Graf 
Skarbek'ſchen Theater ſtattfinden. 
Monat April: 24., 25, 27., 29. Opernvorſtellungen der k. k. Hofopernfänger. 


® a Dr 
Anfang um halb 7 Uhr Abends. 
Zehnte und letzte Gaſtvorſtellung der k. k. Hofopernſänger: 


Frau Rosa Csillag, 


und 


err Dr. Schmid. 


Abonnement Suspendu. 


— . Se 
ern 


AK. k. privil. gräfl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg. 


Donnerſtag den 22. April 1858, unter der Leitung des Direktors Joſef Gloͤggl: 
nTED DD D u mu 
MI 0 
—1 
Große Oper in 5 Aufzügen, nach dem Frauzöſiſchen des Engen Scribe. 


Muſit von Giacomo Meyerbeer. 
a fee e h 


Johann vou Leydeu . 5 . . . Hr. Barach. 
Fides, deſſen Mutter - - n * „Fr Csillag. 
Bertha, deſſen Braut . . - . Frl. S Staud. 
Jonas, ) g 8 5 - A Bin. 
Mathiſen,) Wiedertäufer N : Hr. Proßnuitz. 
Zacharias,) - : - Hr. Kunz 

Graf Oberthal 5 ü - - . Hr. Schmid. 
Ein Sergegut Oberthals - . Hr. Nerepka. 

Ein Kriegshauptmann  . . - - Hr. Koppenſteiner. 
Erſter ) Ronen. 2 . . > Hr Swoba. 
Zweiter m : Ä x f Hr. Wazl. 

Ein Soldat f - b 5 2 Hr. Sommer. 
Era Dune. 5 8 P 0 ET ee 
Zweiter) er . - - Hr Wachs. 


Erſter J Wi Br Hr. Rechen. 
iedertäufer u 
Zweiter) — Hr. Stauber 
Landleute beiderlei Geſchlechts. Ritter und Knappen. Hauptleute. Solda-⸗ 2 
ten. Wiedertäufer. Schlittſchuhläufer. Weiber und Kinder. Reichswürden- 5 
träger. Magiſtratsperſonen. Jungfrauen. Pagen. Hellebardiere Volk 
von Münſter. 
Nachſtehende Eintrittspreiſe in Conv. Münze wurden während des 
Gaſtſpieles der k. k. Hofoperuſänger hohen Ortes gnädigſt bewilligt: 8 
Eine Loge im Parkerze eder iin eriten Stock 6 fl; Eine Loge im zweiten Stock 4 fl. 
30 fr.; Eine Loge im dritten Stock 8 fl. — Gin Speirſitz ins erſten Balken I fl. 
30 kr.; ein Sperrſitz im er ſteu Varterre 1 fl. 30 fr.; ein Eperifiß im zweiten Stock 
1 N.; ein SH errſitz Im dritten Steck 45 kr. Ein Billet in das erſſe Parterre 30 kr.; 
in den dritten Stock 24 ke, in die Gallerie 15 fr. 


Freibilleten und freier Eintritt ſind — 


Anfeng um halb 75 5 um 10 Uhr. 


Scunellpreſſeudeuck ven e. Winiarz 


